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Daugigegen en Uhr öffentliche Sitzung 
Verpachtung der ſtädtiſchen Ufergefälle; 2 der Verhandlung: 10 
flonss Mitglieder; 3) Rechnungs⸗Reviſtonen ahl neuer Commiſ⸗ 
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ſönlicht 2 le Wubelmswohl“; 7) Einkoab > 6) Verpachtung 
e Angelegenheiten. Zu Vertrermenſieuer; 8) per- 


ung: G. Müller. 


Mittwoch den 21 
der Stadtverordneten. 


Inland. 


Berlin den 3 1 n 
gegen die b 1 5 16. März. Die gerichtliche Vorunterſuchung 
J ei der Steuerverweiherung betheili iſt kü 
lich ab igten Deputisten iſt kuͤrz⸗ 
f Nb und von dem Staatsanwalte gegen neun Ab» 
A „61%, welche angeblich eine beſondere Thätigkeit zur Ausfüh- 

g dieſes Beſchluſſes an den Ta 

Aſſeſſoer B u ch g gelegt und zu denen auch der 
12 # 8 1 180 Kaplan Schaffranek gehört haben ſol⸗ 
85 „ in den Anklageftand wegen Hochverraths bean⸗ 
Der Antrag des Staatsanwalts iſt vorſchriftsmäßig an die Des 
erg des Kriminal⸗Seuats des Kammergerichts für ſchwere Vers 
et welche zugleich die Auklagekammer bildet, und welche aus 
rei Mitgliedern, dem Kammerger.⸗Rath Striethorſt als Vor⸗ 
ſitzenden, nun dem Kammerger. Rath Heim und Kammerger.⸗Aſſ. 
Oppenheim als Beiſitzer beſteht, gegangen. In einer Sitzung 
der Anklagetammer, welche vor einigen Tagen ftatt» 
gehabt bat, folldiefelbe den Beſchluß gefaßt haben: 
den Staatsanwalt mit feinem desfallſigen Antrage 
auf Verſetzung in den Anklageſtand wegen Hochver⸗ 
raths jurückzuweiſen. In den Gründen dieſes Beſchluſſes ift 
ausgeführt worden, daß in den vorliegenden Thatſachen nicht die Re. 
quiſttion des Verbrechens des Hochverraths gefunden werden könnte. 


C Berlin, den 17. März. Zwanzig kleinere Meiſler des 
hieſigen Schneider⸗Gewerks haben in richtiger Würdigung des 
Grundſatzes: „Wer Rettung ſucht, erwarte die Rettung 
weder von Oven noch von Unten, ſondern nur durch 
ſich ſelbſt,“ ſich vereinigt, um mit den vielen Kleiderläden, welche 
als die Haupturſache des Ruines des Schneidergewerks angeſehen 
werden, in erfolgreiche Concurrenz zu treten. Sie werden ein 
großartiges Kleidermagazin ſchon in den nächſten Tagen eröffnen 
wozu jeder der Zufammengetretenen Geld, Credit und Arbeit herz 
geben wird. Jeder zahlt 20 Rthlr. baar ein und liefert für 10 
Rihlr. Arbeit; außerdem verpflichtet fi jeder, im erſten Jahre 
einen von dem gemeinſchaftlichen Etabliſſement auf ihn gezogenen 
Wechſel von 50 Rihlr. zu honoriren 8 Tage nach Sicht. Die 
Haft für dieſe 20 Wechſel übernimmt die Geſellſchaft ſolidariſch 
ſo daß, wenn einer wider Erwarten ni f 


Erwa nicht im Stande iſt, den au 
ihn gezogenen Wechſel einzulöfen, jeder der Vereinsgenoffen 21 


Rthlr. zahlt. Die Theilnehmer erhal en, bis der (& 
und dem Gewinne ein Grundkapital von 8000 Ran 55 
nur einen mäßigen Arbeitslohn (für einen Rod; 2 10 bi et hat, 
den Geſellenlohn); ſobald dieſe 50000 Rihlr. er 4 AV Sgr. über 
halbe Jahre eine Dividende an die Betheili 15 ell find, wird alle 
beſtimmt voraufegen läßt, da dieſe b. u gezahlt. 
nur von ſolider Arbeit einen Erſol gemeinſa 
eben fo beflimmt einen glücklichen Gortgang var 0 
Nach Nachri rſprechen. 
ſowohl 10 chrichten aus Hannover fie 


ande, insbeſondere in den Küſtenſtri⸗ 


Wider 
verſteht man ſich eines fo ſpruch erheben 
Der Glaube an ein 


reich 
. Polen 


werde, überhaupt 
und Baiern. 
1 en Krieg mit Rußland ges 
Die Ruſſiſchen Truppen im König⸗ 
Lager aufgeſchlagen 
Privatbriefe und Reiſende, daß die Ruſſi⸗ 
ausmarſchirt und bereits in Riga 
3 lin, d N 
Se Kadriarı wo Nach den neueſten, durchaus zu⸗ 
n und C rankfurt iſt i i 
London ein Kue ft in Folge einer zwiſchen 


ri troffenen Ueb U i f f i 


ung abgegangen, auf Grundlage 
gen wieder anzutnüpfen dete gegang 8 


n Bedingungen die Unterhandlun⸗ 
Zukunft eine friedliche Losung mit S 5 


Sicherheit ſchon in der nächſten 
bedrohlichen Frage erwarten laßt für den europäiſchen Frieden jo 
D. l N REM 
1 = — Majeſtät haben die ein 
N Kammer beſtimmte Depurat: Uebergabe der Abdreſſe 
ihres Präſidenten von Auerswald, baten 


— = unter dem Vortritt 
em Ri 8 e 3 4 5 
Saaten des Königlichen Schloſſes; Mittag um 12 Uhr in 


5 i R J im Beiſein fä tlicher 
geruht. Niniſter zu empfangen und die Adreſſe eee, 
Se. eu a 
* Majfeſtät erwiederten auf die Adreſſe Folgendes: 
Mir Keine Herren! gendes: 


efricdigung erkenne ich in d ir ü i 
er zee er mir überreichten 
ft ammer den unzweideutigen Aus 8 


d 2 
Ich balte mich übe na ihrer Treue 


Kundgebung ſolcher (8 
„das Vertrauen zu ee Geſinnungen 


hmen wir Folgendes: 


Land auf die Thätigkeit der erſten Kammer blickt. Möge ihre 
— — unter Gottes ſegens reichem Beiſtande reichliche Frucht 
bringen für das Gedeihen und die Wohlfahrt unſeres theuren Va⸗ 
terlandes! Die erſte Kammer wird dann in der dankbaren Aner⸗ 


kennung des Landes den ſchönſten Lohn für ihr patriotiſches Stre⸗ 
ben finden. 


Nach dieſer Antwort geruhten Se. Majeſtät Sich mit den 
Mitgliedern der Deputation zu unterhalten, und wurde dieſelbe 
demnächſt huldvoll entlaffen. 


Berlin, den 18. März. Dem Vernehmen nach wird die Zu⸗ 
ſammenziehung einer Preußiſchen Truppenmacht au der Mecklenbur⸗ 
giſchen Grenze nicht in der Anfangs deſtimmten Weiſe ſtattfinden, 
und ſtatt des 5. und 10. Infanterie- Regiments das 18. und 19. 
Landwehr⸗Regiment aus der Provinz Poſen dorthin marſchiren. 

Breslau, den 14. Mär. Die hieſige Polizeibehoͤrde erließ 
geſtern nachſtehende Bekanntmachung: Der unterzeichneten Behoͤrde 
ift befanut, daß ſeit längerer Zeit eine große Anzahl von Polen aus 
Galizien ſich hier unangemeldet aufhält, während ihnen nur die Durch⸗ 
reiſe durch die Preußiſchen Staaten, nicht aber der Aufenthalt in den⸗ 
ſelben geſtattet worden. Es iſt deshalb nöthig geworden, die Weis 
terteiſe der aus dem Auslande hier anlangenden Polen zu beaufſichtigen. 

Am geftrigen Abend waren 20 Polen aus Galizien auf der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn angekommen und hatten, ohne in einem Gaſt⸗ 


baufe Wohnung zu nehmen, ſich ſofort in eine hieſige Reſtauration 
begeben. Um ihre Legitimation zu prüfen, che fie ſich, wie ſchon 
fo viele andere Polen aus Galizien, der fremd - polizeilichen Aufſicht 
entzogen, und um ihre Wiederabreiſe zu controliren, wurden ihnen 


ihre Reiſepäſſe mit der Zuficherung abgefordert, daß ihnen über den 
Empfang derſelben eine Beſcheinigung ertheilt und die Paͤſſe ſelbſt 
vor ihrer Abreiſe wieder eingehaͤndigt werden würden. Sie ver⸗ 
weigerteg jedoch hartnäckig die Herausgade ihrer Paͤſſe und wurden 
in ihrer Weigerung nicht nur von Andern in der Reſtauratlon unter: 
fügt, ſondern fie erhielten ſogar bewaffneten Zuzug von anſcheinend 
polniſchen Studenten. Als die unterzeichnete Behörde mit dem von 
den nächſten Wachen herbeigezogen Militair den iht geleiſteten Wider⸗ 
fand zu brechen ſich vorbereite, gelang es jenen ſaͤmmtlichen Perſonen, 
durch eine unbemerkte Thür zu entkommen. Sine ſpätere Meldung 
darüber, wo die 20 Polen über Nacht geweſen, iſt nicht eingegangen. 

Das Polizei- Präldium nimmt hieraus Veranlaſſung, die in 
Breslau heimlich anweſenden, fo wie die ankommenden Polen ernſt⸗ 
lich aufzuforden, ſich der polizeilichen Meldung nicht zu entziehen. 
Alle diejenigen, welche hiergegen fehlen, haben im Betretungsfalle 
ihre Feſtnehmung und demnächſt zu gewärtigen, daß fie, falls ihnen 
der Aufenthalt hierſelbſt nicht geſtattet iſt, oder falls fie ohne genügende 
Legltimation find, dahin, woher ſie gekommen, zwangsweiſe wieder 
zurück gebracht werden. — Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht, 
daß, wer Fremde ohne polizeiliche Meldung der ſich beherbergt, nach 
deu beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nachdrückliche Strafe ſich 
zuzieht. 

Stettin, den 15. Marz. (Oſiſee⸗Zig.) Aus Neu-⸗Branden⸗ 
burg geht uns die Nachricht zu, daß daſelbſt der Belagerungszuſtand 
erklärt worden ſei. Acußere Veranlaſſung dazu ſei der extreme und 
böswillige Charakter geweſen, welchen die Katzenmuſiken in letzter Zeit 
angenommen hätten, 

Pillau, den 14. März. Das Urtheil des Kriegsgerichts if 
endlich den vier Oſſizieren und dem einjährigen Freiwilligen v. Rog⸗ 
geubucke, welche eine fehr ruhig gehaltene Adreſſe an die frühere Nas 
tionalverfammlung unterzeichnet hatten, publizirt worden, Die Lieu⸗ 
tenauts v. Wegneru und Lentz des 3. Juf.-Reg e, o. Roggenbucke, 
von der Artillerie, und Wernich, von den Ingenieuren, waren wegen 
Tireubruchs und entfernter Aumaßung von Hoheitsrechten, kriegsge⸗ 
richtlich verurtheilt, und zwar die Offiziere zur Ausſtoßung aus dem 
Offizierſtande, Verluſt der National- Cocarde, fünf Jahren Feſtung, 
und zur Unfähigkeit, je wieder Offiziere zu werden Gegen den Uns 
teroſſizier (Freiwilligen) v. Roggenbucke war, aus gleichen Gründen, 
Degradation zum Gemeinen, fünfjährige Strafarbeit, Verluſt der 
Cocarde, mit Verſetzung in die zweite Klaſſe erkaunt worden. Dieſes 
Urtel wurde dahin gemildert: Gegen die Offiziere: Entlaſſung aus 
dem Ofſizierſtande und dreijährige Feſtungshaft; gegen Roggeubrucke: 
Degradation und zweijährige Strafarbeit. Der Commandant hat die 
Strafe ſofort in Ausführung bringen laſſen. Die vier Offiziere ſitzen 
bereits im Staats, Gefangenenhauſe, während der unglückliche 1 8jah⸗ 
rige Unteroffizier bereits unter die Diebe und Sträflinge geſteckt iſt. 

Schleswig, den 16. März. Der Reichskommiſſair Stedtmann 
hat Depeſchen von Frankfurt erhalten und in Folge deſſen ein Schrei⸗ 
ben an das Bureau der Landesverſammlung gerichtet, um das Zuſam⸗ 
mentreten derſelben zu verhindern. Letztere wird daher ohne Zweifel 
morgen nur zuſammenkommen, um ſich ſofort auf kurze Zeit (vielleicht 
bis Montag zu vertagen. 

Frankfurt a. M., den 15. März. 185 fle Sitzung der 
verſaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Vorſitzender 
der Pröfident Ed. Simſon. Zu den Erklärungen der Deutſchen 
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Abonnement 
beträgt viertelfabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


iſt ei ich ei ört!) und durch 

ierungen iſt eine von Oeſterreich eingegangen (Hort!) un . 
= interemififihen Bevollmächtigten überreicht worden. Na. 
chen ein a rg von über 300 Gulden in Banknoten 

Salzburg. (Bravo! N a 
= Der Keichsminiſter des Handels, Dudwig, erwiedert heute 
auf die Eiſenſtuckſche, die erg 7 —— 
nrufung vom 12. mit einer ellı er · 
——— Das Dainbepartenet a — 1 192 Berhg- 
ä nüber eingehalten. „Wei N 
= eh 5 — —.— — keine Flotte erbaut werden könne, 
ſo ſeien Schiffe erkauft worden, und das Reich beflge gegenwär⸗ 
tig demnach: 3 Dampf» Fregatten, (wovon eine den — 
„Erzherzog Johann,“ die andere „Barbaroſſa führen werde), 
6 Dampf⸗Korvetten, 1 Kampffähiges Segelſchiff von 32 Kanonen 
und 86 Kanonenböte und Jollen, wenngleich nicht alle ſchon ganz 
im Bau beendet ſind. Für die Armirung aller dieſer Fahrzeuge 
iſt das Material beſchafft, die Offiziere zu deren Befehligung find 
engagirt, das Medizinalweſen iſt geordnet, Eren und * 
plinar⸗Reglements find ausgearbeitet und in der Einführung — 
griffen, Modelle und Zeichnungen für den Schiffsbau auf — 
Deutſchen Werften ſind beſorgt und kundige Kriegsſchiff⸗Baumei er 
werden in Kurzem zur Beaufſichtigung einiger Bauten — 

Das iſt das Reſultat einer wenig mehr als dreimonatliche 
Sudan — Marine⸗Verwaltung, welche weder Organe noch 
Hilfsmittel irgend einer Art vorfand, und noch mehr geleiſtet haben 
würde, wenn nicht mehrere Deutſche Staaten die unerläßlichen Geld⸗ 
mittel ihr vorenthalten hätten. 

Die hohe Verſammlung hat verlangt, daß eine Deutſche Flotte 
als einheitliche Reichsſache geſchaffen werden folle. Dieſem Ver⸗ 
langen iſt Folge gegeben und nunmehr ein tüchtiger Kern für die 
Entwickelung der Deutſchen Seemacht gewonnen. Deutſchland 
erſcheint daher zuerſt auf dem Meere unter dem ſchwarz⸗roth⸗golde⸗ 
nen Kriegsbanner als eine Einheit. Möge dieſe auf dem feſten 
Lande bald nachfolgen!“ (Beifall.) 


Rieſſer erſtattete den Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über 
den vom Abgeordneten Welcker in der 184. öffentlichen Sitzung 
vom 12. März 1849 geſtellten Antrag. 


Während der Ausſchuß ſich mit der Berathung dieſts Antrags 
beſchäftigte, iſt ihm durch das Präſidium der Nationalverſamm⸗ 
lung eine von dem Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten dem Präſiden⸗ 
ten des Reichsminiſteriums mitgetheilte Note der Kaiſerlich Königl. 
Regierung vom 9. d. M. zugekommen, deren Inhalt zu der dem 
Ausſchuß geſtellten Aufgabe in naher Beziehung ſteht. 

In dem neu eingetretenen Umſtande dieſer Oeſterreichiſchen 
Note ), ſchon inſofern dieſelde nur von einem Staatenhauſe wiſſen 
will, dagegen den vollſtändigſten Verzicht auf eine Volksvertretung 
für den zu gründenden Vundesſtaat fordert, durch dieſe Forderung 
eine der weſentlichſten unerläßlichſten Grundlagen des neuen Deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsbaues ſchlechthin für Oeſterreich zurückweiſt — er⸗ 
kennt der Ausſchuß einen neuen Grund der Beſchleunigung dieſes 
Verfaſſungswerkes. Der Ausſchuß erklärt ſich mit den Anſichten 
und Gründen Welcker's in den meiſten Punkten durchaus einver- 
ſtanden, in einem glaubt er über den vorliegenden Antrag hin⸗ 
ausgehen zu müſſen, indem er die Mitaufnahme des Wahlgeſetzes 
in den Geſammtbeſchluß der Verfaſſungs⸗ Annahme vorſchlägt. 
Hierbei beſtimmt ihn die Erwägung, daß unverkennbar die Haupt⸗ 
prinupien des Wahlgeſetzes in einem innigen Zuſammenhange mit 
der Verfaſſung fichen. In der vorgeſchlagenen Faſſung des Wahls 
geſetzes folgte er im Weſentlichen den Beſchlüſſen der erſten Bera⸗ 
thung, nur in Bezug auf die Offentlichkeit der Abſtimmung ſeinen 
frühern Antrag wiederholend. Außerdem beantragt er mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß, fo lange Deutſch-Oerſterreich in dem Deutſchen 
Volkshauſe nicht vertreten fein wird, die Zahl der Mitglieder deſ⸗ 
ſelben nach dem früher angenommenen Maßſtabe eint zu geringe 
ſein würde, eine Vermehrung der Wahlkreiſe durch Herabſetzung 
der erforderten a nan u 

erfaflung fe nd je - 

% ſo lange Oeſterreich nicht beitritt, 
durch die Natur der Sache und durch die Rückſicht auf billige Ans 

i erden, 
8 des Ausſchuſſes iſt demnach auf folgenden Be⸗ 
ſchluß gerichtet, welchen derſelbe als ein Ganzens, über welchen 
durch eine einzige Abſtimmung zu entſcheiden ſein wird, betrachtet. 
1) Die gesammte Deutiche Reichsverfaſſung, fo wie fie jetzt nach 
der erfien Leſung und nach möglichſter Berückſichtigung der 

Wünſche der Regierungen durch den Verfaſſungs⸗Ausſchuß 

redigirt vorliegt, durch einen einzigen Geſammtbeſchluß an⸗ 

zunehmen: jedoch mit den Modiſicationen, daß 

a) nunmehr §. 1 folgende Faſſung enthalte: 

„Das Ocuiſche Reich beſteht aus dem Gebiet des Deutſchen 
Bundes unter folgenden näheren Beſtimmungen: 
„den öfterreichiſchen Bundeslanden wird der Zutritt offen 
gehalten,“ 
„die Feſſetzung der Verhältniſſe des Herzogthums Schles⸗ 
wig bleibt vorbehalten;“ 

b) daß, fo lange die öſterreichiſchen Bundeslande dem = 
desflaate nicht beigetreten find, die ne hause 
ten eine größere Anzahl von Stimmen in 
erhalten, nämlich: r 12, Württemberg 

aiern 20, Sachſen 12, Hanne seen 8, Kurhe en 7 

15, Baden 10, — — Mus, Kurheſsen 7, 

Naſſau 4, Dane führung der Verfaſſung zuſammen⸗ 

2) Dem r ei Ion Dorzubehalten, in feiner erſten 
Siga. Bertabe Aenderungen einzelner Beſtimmungen der 


Verfaſſung in Gemeinſchaft mit der Reichsregierung in den 

Formen der gewöhnlichen Geſetzgebung zu beſchließen. 

3) Durch denſelben Geſammtbeſchluß auch das Wahlgeſetz, fo 
wie daſſelbe in erſter Leſung angenommen wurde, nunmehr 
re genehmigen, jedoch mit den beiden Modiſikatio⸗ 
nen, da 
a) fo lange die öſterreichiſchen Bundeslande dem Bundesſtaate 

nicht beigetreten find, in §. 7 die Zahl von 100,000 auf 
75,000, und dem entſprechend in den SS. 8 und 9 von 
50,000 auf 40,000 herabgeſetzt werde, auch die Punkte 
sub 6 und 7 der Reichswahlmatrikel, fo wie die Punkte 
der Veſtimmung wegen Lübeck, in §. 9., wegfallen; 

b) daß in §. 13 die früher vom Verfaſſungs-⸗Ausſchuß vor⸗ 
geſchlagene Faſſung: „das Wahlrecht muß in Perſon aus⸗ 
geübt, die Stimme mündlich zu Protokoll abgegeben wer» 
den,“ angenommen werde. 

4) Die in der Verfaſſung feſtgeſtellte erbliche Kaiſerwürde Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen zu übertragen. 

5) Das feſte Vertrauen auszu prechen, daß die Fürſten und Volks⸗ 
ſtämme Deutſchlands großherzig und patriotiſch mit dieſem 
Beſchluß übereinſtimmen und ſeine Verwirklichung mit aller 
Kraft fördern werden. 

6) Zu erklären, daß, ſofern und fo lange der Eintritt der Deutſch⸗ 
Deſterreichiſchen Lande in den Deutſchen Bundesſtaat und 
feine Verfaſſung nicht erfolgt, die Herſtellung eines möglichſt 
innigen und brüderlichen Bundes mit denſelben zu erſtre— 


ben ſei. 

7) Zu beſchließen, daß die National-Verſammlung verfammelt 
bleibe, bis ein Reichstag nach den Beſtimmungen der Reichs- 
Verfaſſung berufen und zuſammengetreten ſein wird. 

Ferner theilt der Bericht mit: 3 Minoritätserachten, 1) even⸗ 
tuelles Minoritätserachten, 2) eventuelle Anträge, ſämmtlich un- 
terzeichnet von Schüler aus Jena, Schreiner, Wigard, 
Römer reſp. von Ahrens, Mittermaier, Gül ich und 3) ein 
langes, in Bezug auf das vom Reichsminiſterium gegen die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung in verſchiedenen Punkten einzuſchlagende Vers 
fahren ſehr energiſch lautendes Sonder gutachten von Wigard 
und Schüler. Das erſte Minoritäts-Erachten verlangt Ueber- 
gang zur Tagesordnung; das eventuelle Minoritätserachten bean⸗ 
tragt für den Fall, daß nach Welcker's Antrag dem Könige von 
Preußen die Deutſche Kaiſerkrone erblich angetragen würde, die 
Hinzufügung der Vedingung: „daß die einzelnen Provinzen des 
Preußischen Staates ſich zu eben fo vielen beſonderen, zum Deut⸗ 
ſchen Reiche gehörigen Staaten konſtituiren.“ Römer (nament⸗ 
lich im Hinblick auf das Mihverhältuiß der fabriktreibenden Staa⸗ 
ten im Staatenhaufe.) 

Jenes Sondergutachten endlich ſchließt mit der Forderung, 
über den Welckerſchen Antrag unter 2 — 8 zur motivirten Tas 
gesordnung überzugehen. 

Frakfurt a. M., den 15. März. Die Linke war heute fehr 
freudig überraſcht, als H. Simon und Temme in ihrer Mitte er⸗ 
ſchienen; wie von verſchiedener Seite verſichert wird, ſind die beiden 
Herren nicht in der Abſicht gekommen, der Oeſterreichiſchen Politik 
gegen Preußen zu dienen, ſondern um für den Welcker'ſchen An⸗ 
trag, alſo für bie Einheit und die Rettung des Vaterlandes zu ſtim— 
men. Auf der anderen Seite des Hauſes fanden ſich v. Sauden 
und Martens mit herzlichem Willkommen begrüßt. — Wie man 
glaubt, wird die Debatte über den Welcker'ſchen Antrag erſt am 
näcſten Dienftage geſchloſſen werden. Die Ausſichten auf den Er⸗ 
folg ſind günſtig. “ 

— Die neue öſterreichiſche Note iſt am 13. früh von Hrn. von 
Schmerling dem Reichs miniſterium des Innern mitgetheilt worden. 
Die öͤſterreichiſchen Mitglieder aller Fraktionen waren geſtern gemein⸗ 
ſam verſammelt, und beſchloſſen, nicht auszutreten. In der Pauls⸗ 
kirche war geſtern das Gerücht verbreitet, es werde eine Verfaſſung 


für Deutſchland octroyirt werden. 

Freiburg, den 9. März. Für die Zeit des bevorſtehenden 
politiſchen Prozeſſes wird die hieſige Garniſon noch durch ein Bas 
taillon Wuͤrttembergiſcher Jufanterie, eine halbe Batterie reitender 
Artillerie und eine Abtheilung Reiterei verſtärkt, und in der Umgegend 
zahlreiche Truppenabtheilungen aufgeſtellt werden. 


Dresden, den 15. März. Die erſte Kammer erklärte heute 
einſtimmig, daß die Juſttuktion des Sächſiſchen Bevollmächtigten 
bei der Centralgewalt dem Willen der Kammer entgegen fei, und mit 
allen gegen 5 Stimmen, daß dieſe Juftruftion zurückgenommen 
werden ſolle. x 

Leipzig, den 17. März. In einier außerordentlichen Bei⸗ 
lage der Leipziger Zeitung wird eine Bekanntmachung des ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſteriums des Innern zur Kenntniß des Publikums ges 
bracht, worin es heißt: „Nach einer Mittheilung des Reichsmini⸗ 
ſteriums des Innern haben mehrere Individuen von Genf aus die 
deutſche Gränze überſchriiten, um in den verſchiedenen deutſchen 
Staaten einen republikaniſchen Aufſtand zu leiten. Das Mini⸗ 
ſterium bringt ſolches hierdurch zur Kenntniß ſaͤmmtlicher Polizei⸗ 
Behörden, indem es diefelben zugleich anweiſt, nicht allein im All⸗ 
gemeinen allen etwa vorkommenden aufſtändiſchen Bewegungen mit 
energiſcher Benutzung der bereiteſten Mittel entgegenzutreten, ſon⸗ 
dern namenllich auf die in dem Verzeichniſſe angegebenen Perfonen 
— von denen 3 zunächſt für das Königreich Sachſen ausgefendet 
ſein ſollen, ihr beſonderes Augenmerk zu richten, dieſelben im Be— 
tretungsfalle zu verhaften und ſchleunigſten unmittelbaren Vericht 
anher (nach Dresden) zu erſtatten, ſofern nicht Grund zu ſofortiger 
Abgabe an die Jufigbepörde vorliegt. 

Von dem Emiffären werden 12 mit Namen aufgeführt — 
lauter „Gevatter Schneider und Handſchuh macher.“ Das 
zur Republlkaniſtrung Sachſens beſtimmte Kleeblatt beſteht aus 
einem Schneider, einem Buchbinder und einem Meſſerſchmied. 


Wien, den 15. Marz. Nach Berichten aus Mailand vom 
11. d. hatten die Bewohner der Strada Turino, müde der für fie 
qualvollen Militär Contribution und Cinquartiiung, den Anftifter 
der Bewegung in den Faſchings-Tagen, welcher einen ſchwarz⸗gelben 
Strohmann vor der Wohnung des Intendanten der Emigranten. Güter, 
Rati, aufgehängt hatte, denſelben ausgeliefert. Es iſt der Geliebte 
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der flüchtig gewordenen berüchtigten Demokratin Madame Taverna. 
Der Gouverneur Wimpffen ließ hierauf allſogleich die Truppen ab⸗ 
ziehen und die Ruhe wurde nicht einen Augenblick geftört. — In 
Bergamo erfolgte vor einigen Tagen ein Attentat auf einen Offizier, 
welcher jedoch den Thaͤter, der ſich flüchtete, verwundete. Sogleich 
wurde Haus-Unterſuchung eingeleitet, allein es fand ſich nirgends 
ein Verwundeter. In Folge deſſen iſt der Stadt Bergamo eine Con⸗ 
tribution von 200,000 Lire ſo lange auferlegt, bis ſie den Thaͤter 
ebenfalls ausgeliefert. — Laͤngs des Ticino befürchtet man ſtünd⸗ 
lich einen Einfall der aus Piemont abziehenden Lombarden, welche 
überall anf ihrem Zug die graäulichſten Exceſſe verüben, fie ſind den 
Piemonteſen eben ſo ein Gräuel, wie der Armee Carl Alberts. 

— Das Volk wallfahrtet noch immer zum Grabe der für Frei⸗ 
heit gefallenen Vorkämpfer und iſt ſehr erſtaunt, daß ihm wacht⸗ 
ſtehende Createn und Sereſſauer den Zugang zur heiligen Stätte 
verwehren. Voneſtillet Wehmuth erfaßt und in dankbarer Erinnerung 
an die Unvergeßlichen, wandert man zurück und fügt ſich in aller 
Stille in die gebietende Nothwendigkeit. — Schon ſeit längerer 
Zeit nehmen Diebereien und Raub mehr als je überhand. Heute 
Nacht wurde zu Maria Troſt ein Kircheuraub in einer verab⸗ 
ſcheuungswürdigen Weiſe verübt. Man fand Bilder und Statuen 
demolirt, Meßgewänder zerriſſen und die Altäre auf eine entwür⸗ 
digende Art verunreinigt. 


Wien, den 16. März. Folgende telegraphiſche Depeſche 
aus Cilli iſt heute veröffentlicht worden: „F.⸗M.,L. Baron Heß an den 
Miniſterpraſidenten Fürſt Schwarzenberg. „Der Waffenſtill⸗ 
fand wurde am 12. März von Seite Piemonts aufge⸗ 
kündigt, wonach die Feindſeligkeiten am 19. und 20. 
beginnen können. Mailand am 12. März 1849. Dieſe Nach⸗ 
richt, die ſich ſchon geſtern Abend verbreitete, bewirkte das Fallen der 
Fonds um 23 pCt. — Die operirende Armee in Ungarn hat 
folgende Stellungen inne: Tokay iſt von der Brigade Götz, Miskolcz 
von der Br. Jablonowski beſetzt; F. M.⸗L. Schlick ſteht mit 
feinem Armeekorps um Erlau, und von da bis Szolnok hinab iſt 
das Gros der Armee concentrirt; der Bauus mlt feinem Hauptquars 
tier in Czegled, der Fuͤrſtmarſchall in Ofen. — Die Hiurichtu ug 
der Mörder Latour's ſoll nun demnächſt vor ſich gehen. Fünf 
derſelben haben bercits ihre unmittelbare, thätliche Betheiligung au 
dem Morde vor Gericht bekaunt. Sie heißen: Wangler, Fiſcher, Bram— 
boſch, Jurkowitſch, Kohl. Schwer gravirt durch Zeugenausſagen ind 
noch 3 andere: Wilhelm, Nemitz und Neumeper; letzterer wird beſchul— 
digt, mit einem entwendeten Pionierfäbel dem Grafen einen Hieb in 
den Kopf verſetzt zu haben, ſowie gegen den Kattundrucker Nemitz der 
Verdacht vorliegt, daß er jener Gräßliche geweſen, der im demokrati⸗ 
ſchen Ceutralvereine ſich laut rühmte, dem Grafen ein ſpitzes Eiſen 
in den Hals geflogen zu haben. Als merkwürdig in mancher Bezie— 
hung ſteht der Zimmermaler Bramboſch da. Seine noch lebende, be⸗ 
jahrte Mutter diente, ihr Geſchlecht verhehlend, als Soldat unter Na⸗ 
poleon und fand Gelegenheit, ſich um die Perſon des Kaiſels derge⸗ 
ftalt verdient zu machen, daß er ihr das Kreuz der Ehrenlegion ver⸗ 
lieh. Zwölf Söhne entſproſſen dem Schoße dieſes tapfern Weibes, 
von denen elf ruhmvoll vor dem Feinde blieben, während den zwoͤlf⸗ 
ten der Tod des Verbrechers erwartet. — Der Angabe mehrerer Blaͤt— 
ter, daß die Angelegenheiten in Ungarn eine bedenkliche Wen⸗ 
dung genommen haben, wird in der heutigen Wiener Zeitung amts 
lich widerſprochen. — Man ſpricht von zahlreichen Verſtärkun⸗ 
gen, welche die K. K. Armee in Ungarn au ſich ziehen ſoll. Gegen 
10,000 Hann ſolleu bereits nach Peſth detachirt fein. — Die Vor⸗ 
leſungen an der hieſigen Univerſität werden nun endlich doch am 
20. d. beginnen. 

— Mau vernimmt, daß in Betreff Fiſchhofs der Kriminal⸗ 
Gerichtshof ſich geweigert hatte, den Prozeß anzunehmen, der Gouv. 
Welden beſtimmte ihn dazu durch Zumittelung der Akten. Der Aus 
geklagte will auf Offentlichkeit und Mündlichkeit der Prozedur hierbei 
dringen. Er wird durchaus auſtändig behandelt und bewohnt ein 
eigenes Zimmer. Ein Stück im Carlstheater, worin hoͤhnende 
Anſpielungen auf Fiſchhof vorkommen, wurde bei den betreffenden 
Stellen einſtimmig ausgepfiffen. 

— Die Landtagswahlen für die Provinz Oeſterreich, follen in 
kurzer Zeit ausgeſchrieben werden. Es werden 106 Abgeordnete 
gewählt, von denen 16 auf die Stadt Wien und 90 auf die übrige 
Bevölkerung kommen. Das Miniſterium ſoll beabſichtigen, die ganz 
deutſchen Provinzen Oeſterreich unter Einem Landtage in Wien zu 
vereinigen. — Zum Feſtungskommandauten in Eſſeg iſt der k. k. 
Sen.» Major Schnekel von Trebersburg ernannt worden. — Man 
erzählt ſich hier, der Kaifer Franz Joſeph werde gegen Ende dieſes 
Monats das kaiſerl. Schloß in Schönbrunn unter dem Namen eines 
Grafen von Habsburg beziehen, der Belagerungszuſtand 
aber bis zur Beendigung des ungariſchen Krieges fortdauern. Man 
will zugleich wiſſen, daß die Annahme des Namens Graf von Habs 
burg deshalb nothwendig ſei, weil, „wenn der Kaiſer“ nach Wien 
käme, der Belagerungszuſtaud aufgehoben werden müßte. Uebrigens 
ſoll Schönbrunn außer dem Belagerungs-Rapon erklärt werden. 

Wien, den 15. März. Ein 28ſtes Armee Bülletin be— 
ſtätigt den Rückzug der Inſurgenten unter Vem nach Maros Väſär⸗ 
hely und faßt die verſchiedenen neueren Kriegs Operationen zuſam— 
men. Comorn und Peterwardein find enger cernirt und es verftärft 
ſich die Hoffnung einer baldigen Uebergabe der gedachten Feſtungen. 

Peſth, im März. Aus Debreczin iſt eine hochwichtige, und 
weil allgemein und von beiden Parteien gleichmäßig erzählt, auch 
ziemlich glaubwürdige Nachricht nach Peſth gelaugt. Ein Deputirter 


ſoll das Wort verlangt und gefragt haben, ob man ohne Angſ er 
der Bergpartei offen und frei, wie es in einem ehrenhaften Parlamett 
Sitte fei, feine Meinung äußern dürfe. Als die Frage bejaht wurd, 
trug er geradezu darauf an, die Reichsverſammlung wolle 
Mafeſtät den Kaiſer Franz Joſeph als legitimen König Ungarns 
anerkennen. Nyarp unterſtützte zuerſt dieſen Pacifikationsvorſchlaß 
und ſelbſt Koſſuth hielt eine glänzende Rede für den Antrag, welche 
dann einſtimmig durchging. Die nächfte Zukunft muß die Beſtätigung 
oder Verneinung dieſer Erzählung bringen. Vielleicht will man an 
nur Zeit gewinnen. 

Peſth, den 11. März. Nach geſtern ſpät Abends eingelol 
feuen verläßlichen Berichten haben dle Infurgenten Sjolnof® 
Schwertſtreich geräumt, ſich über die Theiß gezogen und die dortigf 
Brücke verbrannt. 

Ofen, den 8. März. Der Fürft zu Windiſchgraͤtz hat made’ 
bende Verorduung erlaſſen: „Um über dem Verbot einer Verbindt 
mit den Rebellen jeden Zweifel zu heben, wird im Nachhange zu 
ner Proclamation vom 14. Februar d. J. zur allgemeinen Kenutuß 
gebracht: 1) Während der Dauer des Belagerungszuſtaudes hat ſe 
der direkte und indirekte Verkehr mit den Rebellen und den Einwe 
nern der von ihnen beſetzten Gegenden aufzuhören. 2) Desgleichen 
ift auch jede Handelsverbindung aufgehoben. 3) Die Paͤſſe von Re 
ſenden find nur daun gültig, wenn fle in gehöriger Form ausgeſle ; 
und von der Militär. Behörde viſirt find. 4) Alle Waarenſendun 
gen, Zufuhren von Lebensmitteln, Rohſtoffen oder Kunſterzeugniſſeh 
jeder Art find nach dieſen Gegenden verboten. 8 Die Dreißigſtäm⸗ 
ter oder ſouſtigen Behörden dürfen weder zur Verſtachtung nach BF 
fimmten Orten, noch transito in von den Rebellen beſetzte Theile d 
Landes Waaren verzollen, Bolleten, Erlaubnißſcheine u. j. w. an 
ſtellen. 6) Die Kaiserlichen Truppen ſind angewiefen, auf det ganzen 
Linie der von den Rebellen offupirten Strecken alle Frachtmagel . 
zuhalten, zu konſisziren und die Eigenthümer und Verfrochter 
Gerichte zu überliefern. Alle Diejenigen, welche gegen dleſe Verbolt 
handeln, verfallen der ſtandrechtlichen Behandlung desgleichen alle, 
die dazu Vorſchub leiſten. Die Waaren aber 4 15 fonfiszirt un 
zu Gunſten des Aerars verkauft. a 

Lemberg, den 10. März. Der kommandirende General 8 
ron v. Hammerſtein ſammelt jetzt ein Truppencorps, u 
in eigener Perſon gegen die Magparen zu operitelt 
Die Ruhe der Stadt iſt vollkommen, und die Stimmung der Mehr⸗ 


zahl der Bewohner läßt nichts zu wünſchen übrig. (A.) 
Ausland. f 
Frankreich. N 


Paris, den 14. Marz. Die beiden erſten Stunden der hen“ 
tigen Sitzung waren der Bewilligung mehrerer Urlaubsgeſuche arg 
zwei Skrutinien für die Praͤſidentenwahl gewidmet. Merkwürdig ib, 
daß in Betreff der Urlaubsgeſuche diejenigen, welche wegen Fami 
lienangelegenbeiten eingegangen waren, bewilligt, diejenigen, 

che zur Orduung von Gemeindeangelegenheiten verlangt worden 
abgeſchlagen wurden. Es iſt ſchwer, die eigentlichen Motive 
dieſer Abſtimmungen herauszufinden. Was die Präſidentenwahl aM 
langt, ſo ſah Herr Marraſt bei dem erſten Skrutinium feine Wahl 
zum erſten Mal ſcheitern. Der Berg wollte Herrn Marraſt daft 
ſtrafen, daß er auf die bekannten Unterbrechungen der Bergbewoh 2 
nicht die gebührende Ruckſicht genommen. Beim zweiten Sfruriuld 
trug er den Sieg davon, da ſich der Berg erweichen lich, Die T 
orduung führe zur Fortſetzung der Diskuſſion über das Wahlzeſc 
Der Art. 8 1. über die Inkompatibilitäten wird endlich angenomme 
Ein ziemlich lebhafter Kampf entſpann ſich bei Artikel 83., woln u 
Kommiſſton das Amendement vorſchlug, daß die Zeit, welche Mil 
tärperſonen in der National-Verſammlung geſeſſen, weder beim a 
Iwied aus dem Dienft, noch beim Avancement nach der Anciennel 

in Anſchlag gebracht werden ſolle. Die militäriſchen Mitglieder 
National Verſammlung waren indignirt über dieſe Veſtimmunh, 
welche Herr St. Romme im Namen der Kommiſſion dadurch ves 
theidigte, daß dieſelbe allein den Prinzipien republikaniſcher Gleich 
heit entſpreche. Das Amendement der Kommiſſton wurde verworfel. 
Eben fo fiel ein Amendement des Herrn Larabit durch, welches da⸗ 
hin ging, daß den richterlichen Perſonen, welche zu Repräſentanten 
ernannt worden und deshalb ihre Entlaſſung gegeben, die Befugnis 
zuſtehe, nach der Erlöſchung ihres Mandats ihren früheren richten 
chen Rang wieder einzunehmen. Die Diskuſſion bleibt bei rute 
84 ſiehen. 

— Man ſpricht davon, daß, in Folge der zahlreichen Aus wan 
derungen nach Kalifornien ein Biſchof ia partibus von San Fra 
zisko ernannt werden ſolle. Der heilige Stuhl habe zu dieſer Wü. 
einen Frauzöſiſchen Geiſtlichen auserſchen, der aber auch ſelbſt u 
mehreren Mifjionaren nach Kalifornien abgehen werde. 1 

— Der Prozeß in Bourges zieht noch immer die 
meine Auſmerkſamkeit auf ſich. Aus der Sitzung dom 12ten 
auf die Vernehmung der Zeugen Adam und Beaumont und 
ſam zu machen. Erſterer iſt Generalſekretär der Seinepräfeltin nen 
befand ſich im Stadthauſe, als daſſelbe geſtürmt wurde. Aus * nd 
Ausſagen geht hervor, daß Kolonel Rey, welchem die Bewoche e⸗ 
des Stadthauſes anvertraut war, nicht die gehörigen Vorſicht 129° 
geln zum Schutz deſſelben getroffen hatte, jo wie, daß die Auge inf 
ten bei der Konſtituirung einer neuen proviſoriſchen Megierud des 
lich und aktiv betheiligt waren. Daſſelbe geht aus den Aueſoge d, 
Herrn Beaumont hervor, der am 15. Mai unter Rey im S z 
hauſe kommandirte. — In der Sitzung des Gerichtshofes vom 
März wurde zuerſt der Zeuge Pautier, Kolonel der 95 
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be Wine a für General Courtais und 
\ n, mußt 
9 ‚ e aber zugefichen, daß er 
Bat Seine mean g hte 3 Uhr gar Tele Befehle rat 
zischen Regierung ſetzten et Ballade Konſtituirung der proviſo⸗ 
der Angeklagten bei dieſem Vote 1 m en 
theiligt waren. Barbes rief der M. elbar u 
ſammlung iſt aufgelöſt, wie — enge zu 
Volts; wir haben eine neue e durch den Willen des 
publit DU bellen; denn ein Tag o ne Se touſtituiten, um die Re 
ſein.“ Der Zeuge Vabrin hatte Borbeg ng würde das Chaos 
verhaften helfen, da der⸗ 
ur die neue Regierung be⸗ 


8 a Dlangui einen Abs 
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ſich zwar intereffereig in n 
’ 


der Wahrheit aber 


nd hauptſachlich be⸗ 
„ Die National-Ver⸗ 


— Der Monit. meldet: „Der Pri 
Brief empfangen, in welchem em dent der Republit hat einen 
Preußen den Tod ſeines Velters, des Pri ale at der König von 
Waldemar, anzeigt.“ "in Friedrich Wilhelm 
ra — er Marz. Seit geſtern ſpricht man viel von Auf⸗ 
üſſeler Congreſſes und von Eröffu 
zen zu London, au 1 ung neuer Conferen⸗ 
ben Wat „au welchen England, Frankreich Oeſterreich, Preu⸗ 
en, Baiern, Würtemberg und Hannover Theil ı g 
die freundſchaſtliche Nevifion d = aa und er 
haben wii zn zum Zwecke 
u itag von ſeiner ihm von 
bertragenen Miſſion zu⸗ 
hatte er mehrere Unterredungen 
pathieen für franzöſiſche 


N wiſſen, daß unſere Regierung 
dem Könige Karl Albert in einer Note lebhafte Vorſtellungen über 


bone Rriegs-Gutwürfe gemacht und ihm erklärt babe, daß er, falls er 
Bee Rand aufgebe, weder direct noch indirect auf Frankreichs 
Japlen dürfe. Wolle er aber das Ergebniß der diplomati— 


ſchen Uunterhandlun b 
Einfluß für ihn Erg" een 


Lyon, den 9. Marz. Die Friſt, welche von der Regierung für 
Abnahme der phrygiſchen Mützen von den Freiheitsbäumen geftellt 
wurde, iſt nun vorüber, und dieſes Revolutionszeichen ift auch wirk⸗ 
lich überall verſchwunden. In Croix Rouſſe geſchah dieſes unter 
dem Beiſtande des Militairs. Die Maires der Landgemeinden wer⸗ 
den durch anonyme Briefe bedroht, daß, falls fie dieſer Beſchimpfung 
der Freiheit willige Hand liehen, es um ihr Leben geſchehen ſei. In 
dem nahen Charly erhielt der Vorſtand der Gemeinde ein Drohſchrei⸗ 
ben, das neben dem „Salut et kraternité“ zugleich die Abbildung 
von Dolchen enthielt. In den Ortſchaften, wo der Legitimismus 
bauſ't, werden jetzt drei Mal wöchentlich beſondere Gebete für Hein⸗ 
rich V., der dort als ein wahrer Meſſias betrachtet wird, verrichtet. 
Die Guter Beſitzer und reichen Eigenthümer arbeiten tuͤchtig für die 
bevorſtehenden Wahlen. Sie werden von den Geiſtlichen ganz offen 
unterſtützt. Der Miniſter Fallour iſt im ganzen füdlichen Frankreich 
aͤußerſt beliebt, weil er den Congregationen nicht feind iſt und in 
Bezug auf die Schulvorſtände, welche geiſtlichen Orden angehören, 
ſich duldſamer zeigt, als ſeine Vorgänger. 
weiz. 


Gewalt im vorigen Juli n 


5 theilte Hr. Regie⸗ 
rungspräſtdent Funk dem Gr. Rathe folgenden Bericht des Statthalters 
n einen Vericht zu 
mm Aus dieſem Beri 
Gaby. (iranzöſiſch - ſchweizeriſchtr Scan 
Detachement franz. Soldaten 
d. M. um 1 Uhr 
ir Br 2 Licutenant 
h mer Kantine und Les 
halies in Fahy war te anfführung wahrend ihres Aufent- 
Um 3 uhr zogen ſie ab, be⸗ 
f Ferner zeigte er an, daß der Re⸗ 
4 ieſe Müttheilung beſchloſſen habe, eine 
Inzwischen allen dulenen, und je nach dem 
d 8 . Seen ſollen die Aktenſtücke dem Vun⸗ 
es tathe übermittelt und feine Verwendung um vollſtändige Satis⸗ 
nde Gebietsverletzung nachgeſucht werden. 


(B. Z.) 
Italien rn Zweifel mehr: die Feindſeligkeiten in Ober— 


eld gerückt wieder begonnen, Karl Albert if ins 


ex enafir, 
cromby und.ggıe und der ſranzöſiſche Geſandte in Turin, Aber⸗ 
nig zum Frieden u um, omte, thaten ihr Möglichſtes, den Kö⸗ 
treten gegenüber dan nen: dieſer entgegnete, Oeſterreichs Aufe 
begangenen Grauſamkeilenſtler Congreh und die in der Lombardei 
Bemerkung Abercrompn baben eine Geduld erſchöpft. Auf die 


lieniſchen Republik führen s der K 
haben: „Wenn die Unabhä . 
mittelſt der Republik erreicht —— und Einheit Italiens nur ver⸗ 
ſein, der von dieſem Augenblick an nac unt, werde ich der Erfie 
Rom, den 6. Maͤrz. Die Preußi 2 solben Müge greift.“ 
Abend in Folge von eingelaufenen Verchen „Tanbifcait ee. 
von Uſedom, ihre und die päpſtlichen Wa * Biſandten, 847 
men laſſen. i öſiſ mad ler nn 
fan Die Franzöſiſche Fahne weht indeß u dem Ge⸗ 
bo an f. Hor, obwohl man ſchon ſeit längere — 77 Ja 4 
e eingezogen werden ſolle. — een, 
er Konſtituante die Der > In welcher Art jetzt in 
ſchluß über die Union etrete durchgeſetzt wien davon giebt der Be⸗ 
nino fand bedeutende mit Toskana ein merkwürdiges Beiſpiel. Gas 
tion beſonde und, wie es ſcheint, wohl begründete Oppofl- 
da nahm er den 


is hi 
ut ab, (tig der materiellen Jutereſſen; 
te ihn mit dem Rufe: „Evviva ranione le und, 


rieg könnte leicht zu einer ita⸗ 


der König den Ausſpruch gethan 
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ehe da! Kammer und Tribünen ſtimmten einmüthiglich eiu, der 
Präſident aber ſah ſich gendthigt, den Antrag als durch Akklamation 
angenommen zu verkünden. An den Ecken ift bereits das Dekret aus 
geſchlagen, durch welches der Miniſter des Aeußern beauftragt wird die 
Unterhandlungen über die politiſche und öfonomifche Union mit Tos. 
jana zu Ende zu führen. Canino aber wird in einem hieſigen Karri⸗ 
faturenblatt, Don Pirlone, dargeſtellt, wie er an Straßenjungen 
ſchlimmſter Qualität Geld austheilt und, mit dem Hute nach dem 
Sitzungslokal der Konſtituantt zeigend, ihnen fagt: „ Unterſtützt mich 
auf der Tribüne!“ — Alle Beamten im Civil und Militair, wel⸗ 
che nicht in beſtimmter Friſt ihre Zuſtimmung zur Republik ausſpre⸗ 
chen, ſind abgeſetzt erklärt; auch die, welche jetzt ihren Abſchied neh⸗ 
men ſollten, erhalten ohne eine ſolche Erklärung keine Penſion. Die 
Cenſurbehoͤrden, welche noch bei den Douanen für fremde Bücher bes 
ſtanden, ſind aufgehoben; die Zölle auf Bücher jedoch leider noch 
nicht. Mauini, ſchon in feiner Abweſenheit zum Römiſchen Depu⸗ 
titten erwählt, iſt nun hier eingetroffen. 

Die proviſoriſche Regierung von Florenz hat die ſchmachvollen 
Dekrete vom 22. Febr., welche Güter-Koufisfation und Kriegsgerichte 
anordneten, wieder zurückgenommen, da, wie ſie fi ausdrückt, „der 
Verdacht und das Mißtrauen der Tyrannei der Maje⸗ 
flät der Volksregierung widerſtreben.“ 

Der Piemonteſiſchen Zeitung wird vom 1. März aus 
Neapel geſchrieben: „Letzten Montag, den 26. Februar, haben ſich 
der Gugliſche und der Frauzoſiſche Geſaudte, Temple und Rayne⸗ 
val, fowie die Admirale Parker und Baudin zum König nach 
OGacta begeben, um daſelbſt das Ultimatum in der ſizilianiſchen Ange⸗ 
legenheit zu berathen und aufzuſetzen. Nehmen die Sizilianer die 
vorgeſchlagenen Bedingungen nicht an, fo erklären die beiden vermit— 
telnden Maͤchte, daß ſie ſich in den Kampf nicht miſchen werden und 
daß ſonach der König verfährt, wie es ihm gutdünkt. Die Haupt⸗Ar⸗ 
titel des Ultimatums find: Ferdinand IL, König beider Sizilien; all- 
gemeine Amneſtie, mit Ausnahme von dreißig Führern der Nevolus 


- tionspartei, die Pälfe zugefertigt erhalten; die Verfaſſung von 1812 


mit Abänderungen, ein Sizilianiſches Parlament, eigene Finanzen, 
Munizipalitäten, Gerichte; ein vom König ernannter Lieutenant, der 
ein königl. Prinz oder Sizilianer ſein muß; die Miniſterlen des K. 
Hauſes, des Auswärtigen, der Marine vom König abhängig; Bezah⸗ 
lung von 4 Millionen rückständigen Steuern und einer Million Kriegs, 
Kontribution. Ein Engliſches Schiff hat das Ultimatum nach Pa⸗ 
lermo überbracht. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, den 23. Febr. Unter diefem Datum bringt 
die Turiner „Concordia“ einen Bericht über eine ruſſiſch⸗ 
öͤſterreichiſche Allianz. Danach würde der Kaiſer Franz 
Joſeph die Großfürſtin Auna heirathen, und der Bund 
ſtüͤtzt ſich auf folgende Punkte: 1) Offenſiv⸗ und Defenſio-Bündniß, 
2) Aufnahme der Türkei in den Bund, 3) Aufrechterhaltung der 
Verträge von 1815, 4) Garantie der ruſſiſchen Anſprüche auf 
Schleswig ⸗Holſtein und der Öfterreichifchen auf Toskana. Der „Com, 
cordia“ zufolge, hat nur die Weigerung der Türkei und der Stand 


eine bewaffnete Intervention der beiden 


ö u, und wenngleich wir uns in unfere dama⸗ 
ligen Vermuthungen ein paar Tage 


ſo können wir heute nicht umhin, 


Grenze ges 
ö U obte Wahrheitsliebe keinen 
Zweifel zuläßt, erzählen, daß man im Königreiche überall auf 
uppen fi N indeß davon überzeugt, 
dah diejenigen Truppen, die heut noch Standquartier hatten, mor⸗ 
zu finden waren, mithin die unges 

genau angegeben werden kann, weil 
Artillerie ſoll im Königreiche eine ungeheure 


tähre Zahl der Veſatzung nie 
fie immer mobil ift. 
Zahl vorhanden fein. 


— ͥͤ . u 


Kammer: Verhandlungen. 
Zehnte Sitzung der Erſten Kammer vom 16. März. 
Anfang 104 Uhr. Präſtdent v. Auerswald. 
Der Schriftführer Wachler verlieſt das Protokoll der geſtrigen 
Sitzung. Während dieſer Zeit beſchäftigen ſich die Abgeordneten mit 
dem Leſen der neuſten Zeitungen. Miniſter⸗Präſtdent von Brandenburg, 
Meiniſter von Manteuffel, Nintelen, Nabe erſcheinen auf ihren Platzen. 
Das Protokoll wird ohne erheblichen Widerſpruch genehmigt. 
Präſident: Ich habe den Beſchluß der Hohen Kammer geſtern 
ſofort dem Herrn Minifler- Präfldenten mitgetheilt mit dem Erſuchen 
die 8 Seiner Majeftät über den Empfang der Deputation 
einzuholen. 

U die heute früh eingegangene Antwort des Herrn Miniſter-Präſt 
denten lautet dahin, daß Se. Majeftät die Deputation am Sonn⸗ 
abend den 17. d M. Mitttags 12 Uhr im biefigen Königl. 
Schloſſe empfangen werden. r 

Zu Mitgliedern der Deputation ſind folgende Abgeordnete durch das 
Loos beſtimmt worden: 
Bergemann, Meier, Bornemann, Böcking, Baumſtark, 
Stadl, Borries, Knoblauch, Izenplit, Forkenbeck, 
Denzien, Bachler, Herm aun, Wittgenſtein, Ammon 


. 


Behr, Trieſt, d. pilaski, Roſenkranz (zwei Namen 
wurden nicht verſtanden). 


Es werden noch einige ſtyliſtiſche Abänderung beantragt, was 
zu mancher ergötzlichen Abſtimmung führt z. B. 3. 

Kuh beantragt, im letzten Satze hinter dem Worte „hin“ ein 
ihr Ken: Ich frage die Verſammlung, ob fie hinter das Wort 

hin” ein Komma ſetzen win? (Große Heiterkeit.) 
Graf Eulenber 9 (zur Frageſtellung) widerfpricht der Abſtimmung 
da durch das Komma eine materielle Aenderung herbeigeführt werden 
würde. 
ach einigen weiteren Bemerkungen endlich ſtattfindenden 

— 5 das 2 Komma“ verworfen. (Schallendes Gelächter.) 

Da über die jetzt vorliegende Faſſung des 3 Niemand mehr 
das Wort verlangt, fo erklärt der Praſident dieſelbe für genehmigt. 
Die Adreſſe lautet alſo: 


Königliche Majeſtät! . f 
Die Mitglieder der Erſten Kammer haben in 77 die 
Worte vernommen, welche Ew. Majeſtät am 26. Febr. vom Throne 
berab an die zu den beiden Kammern verſammelten Vertreter des 
es gerichtet haben. . 
2 Verfaſfung vom 5. Dezember v. J., auf deren Grund wir 
gewählt und berufen find, erkennen wir als das zu Recht beſtehende 
Staatsgrundgeſetz an und gewahren mit Dank, daß durch die Ver⸗ 
leihung der 4 ee das Vaterland vor drohender Zerrüttung 
geſchützt und ein öffentlicher Nechtszuſtand wieder hergeſtellt wor⸗ 
Nebel i i i des Landes 
n der ſeitdem eingetretenen rubigeren Stimmung des L y 
in * Bier des früher fo tief erſchütterten Vertrauens und 
in der beginnenden Belebung des Handels und der Gerwerbe er⸗ 
blicken wir mit Freude eine Wirkung jener das Vaterland rettenden 
Maßregel und eine Gewähr der Hoffnungen, welche ſich an dieſelbe 
für die Geſtaltung des öffentlichen Lebens und alle Zweige der 
ohlfahrt knüpfen. | 
= W Veh er Majeſtät den Kammern vorbehaltene Neviſton 
der verliehenen Verfaſſung fordert uns auf, dieſelbe nach den 
Wünſchen und Bedürfniſſen des Volkes und thm in Geiſte gege⸗ 
benen Verheißungen ſorgfältig zu prüfen. Unſere Zuverficht, bei 
dieſer Aufgabe zur baldigen Verſtändigung mit der Zweiten 
Kammer und mit Ew. Majeſtät Regierung zu gelangen, ift um 
ſo größer, je wichtiger es uns Allen erſcheinen muß, das Land 
fo ſchnell als möglich der vollen Befriedigung und Sicherheit 
theilhaftig zu machen, welche an die Vollendung dieſer Revifion 
ipft find. > 1 
ae des über die Hauptſtadt und ihre nächſte Umge⸗ 
bung verhängten Belagerungszuſtandes find uns von Ew. Maje⸗ 
ſtät nahere Vorlagen angekündigt. Wir werden uns durch deren 
gewiſſenhafte Prüfung in Stand ſetzen, über dieſe außerordentliche 
Maßregel unſer Urtheil auszuſprechen. 2 2 
5 en theils ſchon vorläufig ergangenen, theils Nenn 
erkennen 3 welche Ew. Ma⸗ 


e der Neuzeit bedingten Um⸗ 
geſtaltung vieler wichtigen bürgerlichen Verhältniſſe widmet. Wir 


Sorgfalt zuwenden. 
Die durch die Verſaſſungs⸗Urkundes den schied 


Verwaltungszweige berrſchende Ordnung und das darauf beruhende 
öffentliche Vertrauen, ſowie für die patriotiſche Geſinnung des 
Volkes. Dieſes Vertrauen wird, fo hoffen wir, durch die genaue 
den Staatshaushalt 
t, und durch daſſelbe die 
uſtrengungen, wenn ſolche 


Die von Ew. Majeſtät gehegten Wünſche für die innigere 
Vereinigung aller deutschen Staaten zu einem Dundes laate 
leben mit gleicher Stärke in dem Herzen des Volks. Die Befrie⸗ 
digung der Sehnſucht nach dem einigen Deutſchland iſt innere 
Nothwendigkeit. Sie iſt entſprungen aus der tief begründeten 
Erkenniniß, daß vor Allem in diefer Einigung alle geiſtigen und 
materiellen Fragen, welche unſer Vaterland bewegen, gelöfet, die 
mahnenden Bedürfniffe der deutſchen Nation in ihrem ſtaatlichen, 
gewerblichen und Handels Leben befriedigt werden können. Dieſe 
Einigung wird das deutſche Volk zu der Größe und Herrlichkeit 
erheben, zu welcher es nach feiner Lage im Herzen Europa's be⸗ 
ſonders befähigt und berufen iſt. Je mehr der Augenblick 
zur Verwirklichung dieſes Gedankens drängt, deſt o 
tärker tritt für Preußen der Beruf hervor, die bis 
dahin bewiefene Bereitwilligkeit, dazu mitzuwir⸗ 
ten, auf das Entſchiedenſte zu bethätigen. 4 

Sollte dieſelbe unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht zu 
einer Vereinigung aller deutfchen i ; 
ten die Anerkennung nicht verſagt werden können, daß dieſer un⸗ 


Krone Danemark der zwiſchen ihr und der vroviſoriſchen Eentralge- 
1 unerwartet aufge- 
kündigt worden, die daraus drohenden Irrungen ohne Nachtheil 
für das Necht, die Ehre und die Intereſſen Deutſchlands zu ſchlich⸗ 
l nicht in Erfüllung geben: fo 
g die Ueberzeugung ausſprechen, daß das preu⸗ 
Fine Bolt, eingedent feines hohen Berufs als Vor hut Deutſch⸗ 
ſeines Konigs zur Erneuerung des Kampfes, 
Treue und Hingebung folgen werde. 

Königliche Haus durch den Ver- 


um erſten 
Der Gedanke, auf den Grund der neuen Verfaſſung 3 Ew. 


ſchützen, als über die Rechte des Volkes wachen; und hierin, fo 
wie in der Sorgfalt für die öffentliche Wohlfahrt nach allen Nich⸗ 
tungen hin mit der Zweiten Kammer wetteifernd, durch weiſe Ge⸗ 
ſetze, insbefondere zur Förderung einer kraſtigen Nechtspflege und 
volkstümlichen Verwaltung, unſeren Staat mit Gottes Beiſtand 
der Blüthe und dem Genuß der Freiheiten entgegen zu führen 
ſuchen, wozu ihm die geiſtige Bildung ſeiner Bewohner, die ver⸗ 
liehene Verfaſſung und der erhabene Sinn ſeines Königs die Aus⸗ 


ſicht eröffnet und verbürgt. 
mr Schluß — Sitzung: I uhr. 
Nächſte Sitzung: Montag, 19. März, 10 Uhr. 


Locales 2c. 


Poſen, den 19. März. Bei Einſtellung der Landwehr ſoll 
es an einigen Orten — man nennt Steſzewo, Schrimm und 
Schroda — zu Widerſetzlichkeiten gekommen fein, die jedoch den 
ernften Maßregeln der Behörden gegenüber reſultatlos bleiben muß⸗ 
ten. Auch bier in der Stadt zeigte ſich bei der geftrigen Einklei⸗ 
dung einige Renitenz von Seiten der polniſchen Wehrmänner, die 
jedoch keine weitere Folge halte. Daß hier Aufbegerei im Spiele 
il, erkennt man aus den laut gewordenen Acußerungen, die das 
Sträuben motiviren ſollten. Ein Wehrmang, der ſich in das Pa- 
lais des Grafen Dzialynski geflüchtet hatte und durch militairi⸗ 
ſche Hülfe herausgeſchafft werden mußte, ſchrie ein Mal über 's 
andre Mal: „Aber wir wollen nicht gegen den heiligen Papſt 
ziehen“, ein Proteſt, deſſen Komik bei den Umſtehenden ein allge⸗ 
meines Gelächter erregte Dieſelbe Meinung, daß es auf eine Ex⸗ 
peditton gegen den Papſt abgeſehen ſei, war auch in Steſzewo viel⸗ 
fach verbreitet und es iſt nicht ſchwer die Quelle dieſes auf die Ein⸗ 
falt der Hörer berechneten Gerüchts näher zu bezeichnen. 

Poſen, den 19. März. Der Wunſch, die Erinnerung an 
den 18. März des vorigen Jahres, jenen wegen feiner großartigen 
Ereigniſſe und feiner fegenereichen Folgen für Preußen und ganz 
Deutſchland unvergeßlichen Tag, gemeinſam feſtlich zu begehen, 
batte am gefirigen Abend eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft von Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen zu einem Brudermahle im Hotel de Baviere vers 
einigt. Die Räume waren durch Fahnen feſtlich geſchmückt, u. A. 
prangte auf einem ſchwarz⸗roth⸗goldenen Banner in rother Schrift 
der 18. März 1818, daneben auf einer ſchwarz- weißen Fahne 
trauerte in ſchwarzen Schriftzügen der 18. März 1849. Der Be⸗ 
deutung dieſer Feier entſprechende Lieder, ſo wie zahlreiche Trink⸗ 
ſprüche, zum Theil durch längere Reden eingeleitet, lieben dem 
durch lebhafte und trauliche Unterhaltung gewürzten Mahle 
einen würdigen, ernſten Charakter. Zwei Sammlungen, von de⸗ 
nen die eine dem Berliner Denkmale für die Volkskämpfer des 18. 
März, die andere aber den Nothleidenden unter den aus Frankreich 
ausgewieſenen deutſchen Republikanern galt, fielen recht erfreulich 
aus. — Mit herzlichem Bedauern vermißten übrigens die zu löb⸗ 
lichem Thun Verſammelten ſo manchen tüchtigen Mitburger, der 
auch bei dieſer Gelegenheit an der Tafel der Volksfreunde nicht 
hätte fehlen ſollen. 

* Vromberg, den 16. März. Unſer hier garniſonirendes 
14. Infanterie und 3. Dragoner -Regiment ſollen ſich zum Ab⸗ 
marfb nach Schleswig⸗Holſtein bereit halten; auch das J. Batail⸗ 
fon des 21 Infanterie-Re u iments, welches hier ſteht, ſoll uns 
verlaſſen und mehr nach Süden in die Provinz rücken; an Stelle 
der Aus rückenden erhalten wir des 1. Jnſanterie-Regiment von 
Königsberg her. Die hieſige Landwehr wird ebenfalls ausgehoben 
und ſoll mit zu den nach Schleswig deſignirten Bundestruppen ges 
hören. — Die Polen am hieſigen Orte und in der Umgegend 
ſind in enormer Thätigkeit; aus den kleinen Orten der Nachbar⸗ 
ſchaft hört man häufig von Inſulten des Militairs und der Be: 
amten, was auf nicht geringe Aufregung der Polniſchen Bevölke⸗ 
rung ſchließen läßt. Die Nähe des 18 März und die Siege der 
Ungarn über die Oeſterreicher, von denen die Zeitungen berichten, 
ſcheinen das Ihrige zur Erhitzung der Gemüther beizutragen. Am 
hieſigen Orte ſelbſt ſind wir übrigens ohne Sorge, da für alle Even⸗ 
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den kleinen, weniger mit Militair beſetzten Orten nicht größere Ex⸗ 
zeſſe zu erwarten ſtehen, iſt eine hier faſt allgemein mit Ja beant⸗ 
wortete Frage. 


Wongrowiec. In wie weit es einem Theile des polniſchen 


Adels gelungen iſt, durch ſeine unausgeſetzten Veſtrebungen in dem 
Herzen des gemeinen Mannes die Nationalität zu wecken, und den 
Haß gegen Deutſche und Militair einzuimpfen, davon lieferten 
uns die diesjährigen Kantoniſten vielfache Veweiſe. In den deut⸗ 
ſchen Dörfern, welche ſie zu paſſiren hatten, wurde zerbrochen und 
umgeriſſen, was ihnen in die Hände fiel, namentlich waren die 
Zäune immer ein Gegenſtand ihrer Zerſtörungswuth. Aufgeregt 
kamen fie in die Start, ſuchten ihre Courage durch fleißigen Be⸗ 
ſuch der Schänken noch zu ſteigern und zeigten dann namentlich 
beim Nachhauſegehen viele Luft mit einzelnen Militairperſonen ans 
zubinden. So ſah Referent dieſes, wie fie ihre Stöcke den ihnen 
begegnenden Huſaren um die Naſe ſchwenkten und ſchimpfend nach 
den Sporren flogen. Der hingeworfene Fehdehandſchuh wurde 
aber von Seiten der Huſaren nicht aufgenommen; ſie bogen ruhig 
die nach ihnen geschwungenen Stöcke von der Seite und ſetzten 
ihren Weg fort. An zwei Tagen, den 7. und 9. entſtanden unter 
den Cantoniſten vor dem Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäftelokale Prügeleien,. 
von denen die letztere einen ganz nationalen Charakter annahm 
Man rief: polsba zyje! (Polen lebe). Andere fangen polniſch: 
Polen iſt noch nicht verloren, und kann auch nicht verloren gehen; 
wir treiben die falſchen Deutſchen, bis hinter das rothe Meer. Emer 
erhob drohend den Arm gegen einen Deutſchen und rief: Euch 
Deutſche bekommen wir noch: Ein Meſſer blinkte dabei in ſeiner 
Hand. Andere ſprachen davon, man müßte die Glocken ziehen. 
Aus Vorſicht war eine Wache von zwei Mann an dem Glocken⸗ 
thurm aufgeſtellt. Einem Trompeter, der das Signal zum Fut⸗ 
tern gab, wurde die Trompete vom Munde geriſſen. Den abge⸗ 
ſchickten Patrouillen griff man nach den Gewehren, um ſte ihnen 
zu entreißen. Es wurde Generalmarſch geſchlagen. Der aufge⸗ 
ſtellten Militaitmacht und dem humanen Benehmen Seitens der 
Civilbebörden gelang es endlich, daß ſich die tumultuirende Menge 
allmälig verzog. Wie die Bienen ſollen fie dann auf dem nächſten 
Dorfe in das Wirthshaus eines Deutſchen eingedrungen ſein und 
Vieles demolirt haben. (Bromb. Wochenbl.) 

Jarocin, den 18. März. — Einer ganz zuverläſſigen 
Quelle verdanken wir die Nachricht, daß das 15. Infanterie-Regi⸗ 
ment nach Holſtein marſchirt, und Bromberg, ſtatt des bisherigen 
21. Infanterie-Regiment das 1. Infanterie-Regiment erhalten 
werde, während höchſt wahrſcheinlich das 7. Infanterie-Regiment 
nach Königsberg verlegt werden wird. — Die ſämmtliche Land⸗ 
wehr des Großherzogthums foll mobil gemacht werden, und wird 
nach Holſtein marſchiren. 


GC Mieszkomw, den 15. März. So eben, Abends 8 Uhr, 
bringt uns eine Eſtaffette die Ordre zur Einziehung der beurlaub— 
ten Militairs, Kriegsreſerviſten und Landwehrmänner des erſten 
Aufgebots, die ſchon am 18. d. M. früh acht Uhr in Schrimm ſich 
gesellen müſſen. Unter den mancherlei wunderlichen Gerüchten, die 
ſich nun in Folge der Ordre im Publikum verbreiten, eins, das 
Sie am wenigſtens hier vermuthen würden. Man gaubt nämlich 
die Frankfurter Nationalverfammlung habe ſteſtimmt durch den 
von dem Badener Abgeordneten Welker geſtellten dringlichen Anz 
trag, ſich bereits früher mit dem Berliner Kabinet wegen der Ut⸗ 
bernahme der Deutſchen Kaiſerwürde verſtändigt, und es ſei bei 
der Mobilmachung der Landwehr expreß auf das untheilbare Dr: 
ſterreich gemünzt, dem unfere meift Polniſche Bevölkerung eine to⸗ 
tale Niederlage wünſcht, damit die an Ungarn, Italien und Kra⸗ 
kau begangene Schuld doch endlich eine Sühne fände. Daß ſich 
hier und da polniſcherſctits Stimmen vernehmen laſſen, jetzt ſei es 
Zeit zu einer eigentlichen Verbrüderung der bis dahin verfeindeten 
Elemente in unſerer Provinz, können wir verbürgen. Wenn das 
das mehr iſt als eint bloß für den Moment auftauchende Lufiblaſe, 
ſo wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Stimmung nicht eben ſo raſch 


tualitäten die energiſchſten Maßregeln getroffen find; ob aber in 


Zum 1. April d. J. können noch zwei Penflos 


findet ſofort oder zum J. April c. eine 


wieder verſliege, wie das täuſchende Gerücht, dem fie ihren nien 


Anlaß verdankt. 
r hehe en ee 


Markt⸗ Bericht 
Berlin, den 17. März. nah 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen 
Qualität 54—58 Rihlr. Roggen loce 25—26 Rıhlr., p. zeit‘ 
jahr 82pfünd. 243 Niblt. Br., 24 ©. Maf/ Juni 25 Kıble. BE 
244 G. Juni/Juli 261 Nthlr. Br., 252 ©. Juli / Auguſ 2 
Rihlr. Br., 261 bez. Gerſte, große loco 22—24 Rtpir., klein 
bis 21 Rıbte, Hafer Loco nach Qualität 14— 15 Rthte., pre, 
jahr 48pfd. 134 Nihlr. Br. Nüböl loco 14 Rthlr. Br., 1 — 
pr März 138 RNihlr. Br., 131 G. März / April 132 Rthli. 
und Br. April/Mai dito, Mai/Juni 133 Rihlr. Br., 1317. 
Fun Juli 132 Rihlr. Br., 13 G. Juli / August 133 RU 
Br, 13, G, Auguf/Septb. 131 Rthlt. Br., 134 G., Sch 
Oktober 13 Rihlr. bez. Okt /Novbr. 13 Nthlr. Br., 127 G. Lal 
loco 11 Rthlr. Lief. pr. April/Mai 104 Nihlr. dez. u. Vr. Mon 
19 a 18 Rthlr. Hanföl 13 Rihlr. Palmol 14 a 13 
Südfere dran 114 Rehlr. 
Spiritus loco ohne Faß 144 à 3 Rıihlr. verk., pr. 

15 Rthlr. Br., pr. Frühj. 15 Al 5 Mai Jun! 153 Kill, 
Br., 154 G. Juni Juli 164 Rihlr. Br., 16 G. a 
Polen, den 19. März. Marktpreis für Spiritus pro To 
von 120 Quart zu 802. Tralles 124 Rthlr. 


Berliner Börse. 


Dien 17. März 1849. Test niet. Le 
Preussische freiw. Anleibe. 5 1014 1001 
Staats-Schuldschei nenn 31 | 7% 951 
Scehandlungs-Prämien-Scheine — — 

Kur- u. Neumärkische Schuld versch.... N 2 2 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 981 = 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 851 56 
Grossh. Posener ann er 4 81 * 
N 8 
Ostpreussische eee 31 2 Kr 
Pommersche BE en 34 2 > 
Bar Netmärk,...: Pi bu. ͤ > l 93 
Schlesische „„ oel. st E. 
. v. Staat garant. L. 8333. 343 — 8 
Preuss. Bank-Antheil-Schei neee ii Zn #6) 
Friedrichsd’or . .0 2-0... 000 BSR SEE | 158 ze 
Andere Goldmünzen à 5 Rthli . 3— | 12% 1 
ee Han able elle N er — 23 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 740 
err r . ee an 4 74 sr 
» Prioräise. e Pl e 4 — Tas 
Berlin-Hambungerr:!:!:!k » ojumtee 15 | 9 
D N RE WERE 44 9 54 
Berlin-Potsdam-Magdebdbb . 4 547 
. Fir AB. Ban Any 4 831 
Berl 8 — PF 5 884 2 > 
c 4 
Sm ee in ar. Aida 314 — * 
dag 12 11 e N een een 44 — — 
agdeburg-Halberstidter᷑r wm? 4 
Nıedersch 68.-BlärkiseH®T eee 34 mi 1 

» PERIOD Si. ae le dio 44851. 

5 einer e ne 8 Fr 

» Ie 5 — 
Ober-Sehlesische Litt. . 31 | 91} y 

» o 31 917 
r FA RE ID rk u 2 
D Stanim-Prioritäts-. 2. cc seen «I - 142 
» ENTE Ze ee eee 4 — 3 
» 5 v. Staat garantirt .. 22.2.5. ei 7 
Plalnger . sr Fade — e * - a 
Posener, vr 3 704 7 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. BT 
mir Re 


R.⸗Rüben, große, weiße, Zucker, 


Stelle bei 


Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 20ſten Mär; zum Zweitenmale: 
Aleſſandro Stradella, oder: Die Macht 
des Geſanges; romantiſch-komiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten von W. Friedrich, Muſtk von 
F. v. Flotow. 

Bekanntmachung. 

Zum 1. April c. ſoll die hieſige Garniſon ums 
quartirt werden. Da eine Verminderung der Trup⸗ 
pen nicht zu erwarten iſt, fo müſſen ſämmtliche 
Grundſtücke wieder in der bisherigen Höhe mit 
Mannſchaften belegt werden. 

Diejenigen Hausbefiger, welche die Einquarti⸗ 
rung nicht ſelbſt aufnehmen wollen, müſſen wegen 
der Ausmiethung ſelbſt das Nöthige veranlaſſen 
und dem Servis⸗Amte bis zum 24. d. M. anzei⸗ 
gen, wo die Soldaten untergebracht werden können. 

Häuſige Beschwerden darüber, daß die Quar⸗ 
tiere nicht vorſchriftsmäßig, veranlaſſen uns die 
reſp. Hauseigenthümer unſere Bekanntmachung 
vom 13. Oktober 1848 zur genauen Befolgung in 
Erinnerung zu bringen. 

Poſen, den 16. März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bei dem Ablaufe des erſten Quartals c. wer⸗ 
den die betreffenden Intereſſenten darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß Beſſellungen auf auswärtige 
Zeitſchriften Pro zweites Quartal bis zum 22ſten 
d. M. bei der hieſigen Ober⸗Poſtamts Zeitungs⸗ 
Expedition erfolgt ſein müſſen, wenn eine recht 
10 n Lieferung der Blätter ge⸗ 

ert ſein ſoll. 

Poſen, den 17. März 1849. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der am 12. Mai d. J hierſelbſt in der Ignatz 
Pigloſiewicz'ſchen Subhaſtationsſache anſte⸗ 
hende Termin wird hierdurch aufgehoben. 

Inowraclaw, den 13. März 1849. ' 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


nairinnen eine liebevolle Aufnahme finden bei einer 
Wittwe, wohnhaft in einem Hauſe, in welchem 
ſich zugleich eine Tochterſchule befindet. Nähere 
Auskunft ertheilt die Handlung 

M. Vetter & Comp. in Poſen. 


Circa 6 Morgen Land, beſtehend aus 3 Gär⸗ 
ten und einem Gemüſegarten, nebſt ein dazu ge⸗ 
hörendes Wohnhaus iſt zu verpachten und kann 
daſſelbe ſofort bezogen werden. Auskunft hierüber 
ertheilt die Decker ſche Expedition. 

Poſen, den 18. März 1819. 


A. Apolant, 


Drechslermeister u. Schirmfabrikant, 

: wohnt jetzt Markt No. 47, 

im Hause des Hrn. Schiff, neben Kaufmann 
Rose. 


Hauben⸗ und Hutbänder 
zu herabgeſetzten Preifen empfichlt 
Simon Katz, Wilhelmsſtr. No. 10. 


Pariſer Herren» Hüte neueſter Fagon zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen empfiehlt 
die Galanterie⸗Handlung 
Peter Swarzenski, 
Markt No. 46. 

Der Ausverkauf Markt No. 88. wird nur noch 
N fortgeſetzt, und werden deshalb ſämmt⸗ 
liche Waaren zu noch billigeren Preiſen wie bisher 
verkauſt. 


Ein Pharmaceut findet zu Oſtern d. J eine 
gute Stelle. Das Nähere in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 


22 
Ein mit guten Atteſten über feine Qualiſikation 
und feine moraliſche Führung verfehener Sckretair 


dem Juſliz-Fommiſſarius Ahlemann in Samter. 


Miüblſtraße Nro. 15. if eine Wohnung von 3 
Stuben und Zubehör nebſt Stallung zu vermiethen. 


Markt No 88. iſt der Laden nebſt Repoſttorien 
von Oſtern oder Johannis c. ab zu vermiehen. 
Das Nähere daſelbſt 


Im Gebhard'ſchen Haufe am Wilda-Thor 
find noch große und kleine Wohnungen mit Stal- 
lung, Wagenremiſe und Garten zu vermicthen. 


Es werden 600 Rthir. auf ſichere Hypothek ges 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein engliſche Dogge, von Farbe röthlichgelb, 
mit einem ledernen Halsband und Steuermarke 
verſehen, auf den Namen „Voxer“ hörend, iſt 
am 16. d. M. verloren gegangen. Wer denſelben 
Breslauerſtraße No. 14. abgiebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt. 


ffir e 
von Zucker -R.⸗Rübenſaamen von Selbſt⸗ 
Erndte 1848. 8 
Den von mir ſeit vielen Jahren im größten 
Umfange mit Erfolg gebauten Zucker⸗R⸗Rüben⸗ 
Saamen, der vorzüglichſte für Zuckerfabrikation, 
offerire ich in den unten angegebenen Sorten zu 
den billigſten Preiſen, gebe nach Umſtänden auch 
3—6 Monat Ziel, bitte jedoch Aufträge recht bald 
einzureichen, bevor meine Vorräthe geräumt wer⸗ 
den. Auch bin ich jetzt ſchon zum Abſchluß auf 
nächſten Herbſt bereit und ſtelle annehmbare Be⸗ 
dingungen. Ich verweiſe noch auf meinen großen 
Haupt⸗Saamen⸗Catalog und empfehle mich in 
allen Saamen- und Pflanzenarten zu geneigten 
Aufträgen. 
R.⸗Rüben, große, weiße, Zucker, mit feinem 
Blattwuchs; 


ringel am Hals; 
R.-Rüben, große, weiße ſchleſiſche, mit parte" 
Blattwuchs. 341800 
Quedlinburg i. d. Prov. Sachſen im März 
Martin Graben, 
Kunſt⸗ und Handelsga 


In Lukowo bei Obornik find zu verbaut 
Obſibäume und verſchiedene Sträucher, als 
Aprikoſen a Stüc 12 S, 
Pfirſich in 10 Sorten 16 "5 
Süß kirſche nan 4 gif 


Aepfel in 20 Sorten 


Aesculus, Kaflanie in 3 Sorten «+ 
Spargelpflanzen, 3jährige, à Schock , 
Robinia hispida, borſtige, a Stück . 
inermis, Kugelakazie, hochſtämm. 124 . 
viscosa, klebrige, blaß rothe 5 7 

„ Aworphaefolia, kleinblättrige. 5 „ 
Pinus, Strobus, Weimuthstanne. 3 „ 
picea vulgaris, Rothtanne 25 „ 


Lilia americana alba, weiße Linde, - 175 1 
Fraxinus, Eſche in 3 Sorten »M*’ 
Morus moretti, Maulbeerbaum : 1 


Salix babylonica, Zrauerweide . 3 
undulata, krausblättrige 5 
Coruus mascula, Kornelkirſche 110 
Robus idacus, große rothe Himbecrſchedcve, 
beeren 5 Sorten, Sträucher von MIT aus 
Sorten aus Nordamerika und Eu 
dauernde Staudengewächſe, gefüllte 
oder Dalien, 
werden verkauft für billige Preiſe. n ben 
Wer vom geehrten Publikum von ie 00 Rihlt · 
ten Obſtbäumen ei he a ur 
kauft, bezahlt nur thlr. xiner · 
Nynkowski, SGärin 


